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Zentralorgan der Sozialdemokratischen parte » Deutschlands

Internationale Stützungsaktion .
Gründung eines deutsch - amerikanischen Konsortiums .

AußerordenMches Aufsehen erregte heute an der Berliner Börse
ein « Meldung , die für die S a p i l o l b e s ch a f f u a g der

deutschen Industrie im Anstände von symptomatischer Be¬

deutung ist . Bisher muhten die deutschen Unternehmungen , wenn
sie Auslandskapilal brauchten , hochverzinsliche Schuldverschrei¬
bungen ausgeben , die obendreio starte Sicherungeu erforderlich
machten , während Im Ausland auf diese weise grohe Summen
neuen Kapitals aufgenommen wurden , sanken die Börsenkurse
deutscher llnleraehmuugen immer lieser ; die Kapitalbeschassung durch
Aktien wurde so in deu weitaus meisten Fällen zur Unmöglichkeit .

An der heutigen Berliner Börse wurde nun bekannt , daß unter
dem Zlamen „ E u r o p pa n Share » Zncorporatlou " ein «

Gesellschaft gegründet werden soll , an der hauptsächlich ameri¬

kanische » Kapital beteiligt ist . während von deutscher Seile die Bank -

firmen Darmstädler und Äationalbank , Warburg - Hamburg sowie
cewy und endlich Oppenheim jr . , die beiden letzteren in Söla , mit -
wirken . Die deutschen Vantea sollen ein Fünftel de » Kapitals
stellen , während vier Fünftel vou den Ameritooern ausgebracht
wird , lieber die höhe de » Kapitals ist geaaueres noch nicht be¬
kannt : vorläufige unkontrollierbare Schätzungen gehen dahin , dah
zunächst S Millionen Dollar zur Verfügung gestellt werden

sollen .

Di « neugegründete Gesellschaft hat nun die Ausgabe . Aktien

deutscher Unternehmungen anzukauseu . wenn der Kurs im Verhält¬
nis zur Rentabilität günstig steht . Der deutschen Wirtschast wird aus

diese weise ohaedeu Umweg über kostspielige Anleiheemisstoncn
ueves Kapital zugeführt , die ausläodische Finanz au dem Stand der

deulscheu Aktienkurse unmiilelbar inlercssiert , die Kapilalbeschossung
der deutscheu lluternehmungen also erleichtert . Man hossl vor allem

durch die direkte Beteiligung amerikanischer Sapitalistea an deutschen
Unternehmungen die Möglichkeit zu schassen , dah die vom Ausland

hereinkommenden Kapitalien die deutschen Unternehmungen nicht so

sehr belasten , wie das bei der Ausnahme von Anleihen der Fall ist .
Aus diese weise erwartet man eine wesentliche Stärkung der ve

«egungssreiheit der deutschen Industrie insbesondere bei der Kapital -

bcschassung .
«

Die Berliner Börse reagierte auf die sensationelle Meldung
mit einer starten heraufsetzung der Aktienkurse ; auf den meisten
Märkten waren , obwohl Käufe des neuen Syndikat » noch nicht vor¬

liegen dürsten , Kurserhöhungen um Z bis S Prozent
keine Seltenheit . Ob sich die Hoffnungen der Spekulation
bewahrheiten , muh allerdings solang « dahingestellt bleiben , als die

letzten Ursachen des Tiefstandes der deutschen Aktienkurse noch be >

stehen , zu denen insbesondere der immer noch sehr häusige Verzicht
auf Dividendenausschüttungen und die Mißstände im beut -

schen Aktienwesen anHallen . Auf längere Zeit hinaus wird

jedenfalls das Schicksal der deutschen Aktienkurse bestimmt sein durch
die Entwicklung der Wirtschaft , die in der Hauptsache ein

Absatzproblem und eine Frage der Stärkung de » inneren Marktes
durch Erhöhung der Kaufkraft der breiten Masten ist .

polen uns Deutscblanö .
Eine Unterredung mit Premierminister Tkrzynski .

R. En . warschrnt , 6. Januar . ( Eigener Bericht . )

Die Anwesenheit eines „ Vorwärts " - Redakteurs in Polen

gab auch Anlaß , ihn bei dem Ministerpräsidenten Dr . Alexander
S k r z y n s k i einzuführen .

Das Präsidium des Ministerrates hat seinen Sitz in der

Prachtstraße „ Krakauer Vorstadt " , die jetzt vom uralten zum
»' . eueren Warschau führt . Das ehemalige Palais Radziwil ,
von den Russen als Gouverneurpalast benutzt , besteht im Erd -

geschoß aus lauter großen , bildergeschmückten Sälen , und in

einem empfing der hochgewachsene Regierungschef in jener
liebenswürdigen Art . die zum polnischen Wesen gehört —

worin aber das Auftreten der unteren polnischen Verwaltungs¬

organe gegenüber den nationalen Minderheiten , das ich zu be -

obachten nicht Gelegenhest habe , nicht inbegriffen sein soll .

Da Skrzynski erst vor einigen Wochen in einem Interview

für den „ Vorwärts " über Locarno gesprochen hatte , bat ich ihn

um eine Stellungnahme zunächst zu der Forderung des Genossen
Dr . Diamond auf dem PPS . - Kongreß . daß Polen mit den

Liquidationen aufhören solle . Der Ministerprä dent , der

olsehemaliger Oesterreicher sehr gut deutsch spricht , erklärte , es

werde eben mit Deutschen aus Posen darüber verhandelt .
Dar Ministerrat habe diese Frage noch nicht besprochen oder

gar schon beschlußmäßig erledigt . Allein , so fügte er mit Er -

laubnis zur Veröffentlichung hinzu , die Einstellung
der Liquidationen liege in der Richtung
seiner Politik und er werde trachten , dies « Frage im

Zusammenhang mit anderen Problemen so zu regeln .
Was die Resolution des PPS . - Kongrestes zugunsten

dar nationalen Selbstverwaltung für die

Minderheitsvölker betrifft , so lehnte Skrzynski das

keineswegs etwa grundsätzlich ab , sondern sagte , es werde wohl

iwch längere Zeit dauern , bevor die Stiminung in Posen sich
so beruhigt haben würde , daß man daran denken könne .

Aus der westeren Unterhaltung hatte ich den bestimmten
Eindruck , daß� das — von der „ Deutschen Diplomatischen
Korrespondenz " in Erwiderung auf unser Drängen nach

schnellerer Arbest bei den HanIÄsvertragsverhandlungen als

chauptstützpunkt hingestellte — Zugeständnis des

Rieder lassungsrechts für deutsche Kaufleute , In -

dustrievertreter usw. , von Polen nicht mehr verweigert werden

dürste . Auch aus den Worten des Regierungschefs ging her¬

vor , daß man in Polen meint , die deutsche Verhandlungs -
abordnung verzögere mit formalen Manövern die sachlichen
Verhandlungen , zu denen man tatsächlich überhauptnoch
nicht gekommen sei. Anfang November habe Polen eine �

Liste von Zollpositionen überreicht , die „vordringlich " seien
und über die man sich' rasch einigen könnte , aber erst auf den

LS. Jamiar sei die deutsche Antwort ( Gegenliste ) angesagt , die

zu prüfen die Polen natürlich wieder Zeit haben müßten . . .
Wie könne Polen in dieser , für b e i d e trisenbefallenen Länder

. Locanwgeist " zeigen , wenn die andere Seite augenscheinlich
glaube , im Kriegsgeist „durchhalten " zu muisen . bis der Gegner
Weich werde , man aber selbst kopl' - lt sei . Wenn man den

wertgeminderten Zloty nicht in Zahlung nehmen wolle , so
habe einmal schon Dr . Diamond ein Derrechnungssystem zur
Umgehung dieses Risikos enrpfohlen , dann aber seien mit dem

Zloty auch die polnischen Zollsätze gefallen , ermöglichten
also die Einfuhr wieder mehr . Solch « Fragen , schloß Skrzynski ,
köime man nur mit dem Bleistift , kaufmännisch rechnend lösen ,
aber nicht nnt unsachliche » und störenden polstischen Stim -
mungev .

Rußland gegen sie fibrüftungskonferenz ?
Die Worowfki - Affäre alS Vorwand .

Während der Auswärtige Ausschutz des amerikani¬

schen Senates einmütig sich für die Bewilligung des 50 lXX>- Dollar .
Kredites ausgesprochen hat . den Eoolidge für dt « Teilnahme der

Bereinigten Staaten an der Genfer Abrüswngsarbell verlangt ,
zögert Moskau noch immer , sich für die Teilnahme an dieser Ar »
bell zu entschlieetzn . In einem Leitartikel begründet dt « „ Iswestya "
noch einmal die Moskauer Bedenken , die sie völlig auf die diplomati -
fchen Beziehungen zwischen der Schweiz und der Sowjet - Union

zuspitzen .
Die Weigerung der schweizerischen Regierung , ihr Bedauern

über die Ermordung Worowskis und ihre Mißbilligung über den

Freispruch seines Mörders amtlich auszusprechen und der Hinter -
blieben «» Worowskis eine Pension auszusetzen , habe die Verhängung
de « Boykottes fellens der Sowjetregierung zur Folge gehabt . Aus

diesem Grunde sei auch die Teilnahme von Sowjetdelegierten an

Konferenzen auf Schweizer Boden nicht möglich .
Es fei deshalb 1324 die ursprünglich nach der Schweiz einberusene
Sitzung der technischen Abrüstungskommission nach Rom verlegt
worden und es werde also nur natürlich sein , wenn sich auch dies -
mal die Sowjetregiernug weigert «. Delegierte nach Genf zu ent »

senden . Auch die Erklärung der Schweizer , die Beziehungen zwischen
der Schweiz und der Sowjetunion hätten nichts mit den vom Völker -
bund einberufenen Konserenzen zu tun , deren Mitglieder Exterri -
iorialität genießen , könne daran nichts ändern . Die Weigerung der

schweizerischen Regierung , eine Schuld anzuerkennen , beweis «, dah
Garantien für den Schutz russischer Delegierter nicht gegeben seien .

Während Tschllscherin in Paris durch die „ Humanitt " und durch
andere Kanäle in Westeuropa das Vertrauen darauf entstehen lieh ,
die Sowjetunion werde di « Konferenzarbeit des Völkerbundes nicht

sabotieren , faßte di « von der Komintern beeinflußte Moskauer

Presse und natürlich a' uch die „ Role Fahne " die Einladung nach Gens
als ein englisches Manöver auf . Chamberlain plane damit die Ab -

lchnung Moskaus zu provozieren und dadurch Rußland in den

Augen Europas zu diskreditieren . Die Sowjetunion hat eben — wie

da » auch lange Nachkriegsjahre für Deutschland der Fall war — die

Neigung , sich selbst als den Mittelpunkt der Welt und jeden
Internationalen Beschluß als im Hinblick auf die Sowjetunion gefaßt .

zu betrachten . Immerhin scheint man in Moskau jetzt wenigstens
von dgr Einbildung geheilt zu sein , daß sich hinter einem aus rein

technischen Gründen gefaßten Beschluß eine Spitze gegen die

Sowjetunion verberge . Man gewinnt aus den Argumentationen
der „ Iswestija " den Eindruck , als ob die Sowjetunion nunmehr nur

noch beabsichtige , aus ihrer Teilnahme an der Genfer Kommission « -
arbest ein diplomatisches Geschäft zu machen . Sie hat bis -

her dem Völkerbund nicht geantwortet und sucht offenbar die An -

nähme der Einladung so lange herauszuschieben , bis ihr oermeint -

licher Anspruch auf Genugtuung von der schweizerischen

Regierung ganz oder zum Teil befriedigt wird .

Obgleich sich die Sowsetregierung diplomatisch noch

keineswegs festgelegt hat , so erwecken doch die Plänkeleien ihrer

Presse den berechtigten Verdacht , daß die Sowjetunion planmäßig
das internationale Friedenswerk der Abrüstungsvorbereiwngen so-
dotiere . Würde sie wirklich die Teilnahme an den Genfer Beratun -

gen ablehnen , so hätte , um im Jargon der „ Roten Fahne " zu reden , der

englische Imperialismus sein Iiel erreicht , die Sowjetunion als Frie -

densstörcr demaskieren . Ob da » im wohlverstandenen Interesse der

Sowjetunion liegt , darf füglich der Beurteilung Ihrer Lenker über -

lassen bleiben . Jedenfalls kann man feit der Niederlage Sinowjews

noch immer hosten , daß die internationale Realpolstik Rußlands

stärker al » die internationale Phrase des Kommunismus fein wird .

Dem englischen Boischaiter in Beelln , Lord d ' Abeiaon , ist
»die Würde eine » Sfreetunt ' Miliehen worden .

Das neue hauszinssteuergesetz .
Beratung im Staatsrat und Landtag .

Der Preußische Landtag wird sich in kurzer Zeit mit
dem neuen Gebäudeentschuldungs - Steuer -
g e s e tz befassen . Es handelt sich dabei um die Neuordnung
des bestehenden Hauszinssteuergesetzes , um die Ordnung einer

steuerlichen Materie von größter Bedeutung . Mit diesem Ge -

setz ist nicht nur eine sehr erhebliche steuerliche Leistung ver -

Kunden , sondern vor allem deshalb , weil die Bestimmungen
dieses Steuergesetzes von einer derart einschneidenden sozial -
politischen und allgemein - volkswirtschaftlichen Auswirkung
fein müssen wie bei keinem anderen Steuergesetz . Diese außer -

gewähnliche Wichtigkeit der Sache erfordert es , daß vor der

Beschlußfassung des Parlaments die öffentliche Erörterung in

einem starken Maße einsetzt und daß das Für und Wider der

gesetzlichen Bestimmungen aus das eingehendste diskutiert
werden .

Der neue Name des Gesetzes ist nicht zufällig gewählt .
In ihm kommt der Wille zum Ausdruck , an die Stelle der

bisherigen wenig differenzierten Besteuerung aller vor dem
1. Januar 1919 errichteten Gebäude eine nach der früheren
hypothekarischen Belastung a b g e st u f t e , den durch die

Geldentwertung beseitigten dinglichen Schulden angepaßte
Form der Besteuerung zu setzen . Das Reichsgesetz über den

Finanzausgleich zwischen Reich , Ländern und Gemeinden bat

den Weg gewiesen , den die Landesgesetzgebung gehen muß ,
aber sie hat die Vorschriften doch so weit gezogen , daß in den

Bestimmungen der Landesgesetze in erheblichem Umfange der

Willenstcndenz der beteiligten Parlamente Rechnung getragen
werden kann . So ist gerade bei der Frage , in welchem Um -

fang der Verschiedenartigkeit der früheren Gebäudebelastung

Rechnung getragen werden soll , wie die Steuer zu staffeln
ist , ehe sie ihre im Entwurf auf 49 Proz . der Friedensmiete

festgesetzte Normalhöhe erreicht , der Landesgesetzgebung eine

sehr erhebliche Freiheit gegeben , und es ist für die Beurteilung
der Tendenz , von der die Gesetzentwürfe getragen sind , sehr
beachtlich , in welcher Weise von den beteiligten Regierungen
diese Möglichkeit der Staffelung ausgenutzt wird . Der preußische
Entwurf zeigt seine hausbesitzerfreundliche Tendenz bereit »

bedenklich genug in der bei ihm vorgesehenen Abstufung der

Steuersätze . Während das Reichsgesetz es zuläßt , daß bereits

bei einer Belastung des Gebäudes von 30 Proz . des Wertes

an die volle Steuer zur Erhebung gelangt , staffelt der Ent -

wurf bis zu SO Proz . und führt dadurch zu einer erheblichen

Verminderung des Steueraufkommens , zu einer sehr be -

achtenswerten privatwirtschaftlichen Bereicherung der betei -

ligten Gebäudebesitzer und im Zusammenbang mit dem durch

diese Bestimmung bedingten Steuerausfall zu einer wesent -

lichen Verminderung der für die Förderung des Wohnungs¬
neubaues verfügbar zu machenden Mittel .

Das preußische Staatsministerium begründet seine Hal -

tung damit , daß das Wesen des Gebäudeentschuldungs -
Steuergesetzes es erfordere , daß dort , wo keine Gewinne durch

Hypothekarkapitalvernichtung eingetreten seien , eine aus -

reichende Steuerherabsetzung zu erfolgen habe . Wenn man

auch den Grundgedanken billigen mag . so erscheint es doch

bei der gegenwärtigen Situation als nicht unbillig , auch den

Gebäudebesitzern , die ein größeres Eigenkapital investiert

hatten und sich dieses Vermögen unangetastet durch den

Prozeß der Geldentwertung erhalten konnten , mindestens die

Steuer in der r e i ch s g e s e tz l i ch vorgesebenen Höhe aufzu -
erlegen .

Für die Beurteilung der Steuer wesentlich aber ist die

Frage ihrer Verwendung . Als eine Zweck st euer —

Wohnungsbau — gedacht und ursprünglich propagiert , ist sie
in ' wachsendem Maße bequemes steuerliches Mittel zur Deckung
aller Fehlbeträge im öffentlichen Haushalt geworden . Der

Reichsftnan zausgleich fetzt ihr Aufkommen in beträchtlicher
Höhe als� Deckung des Steuerbedarfs von Ländern und Ge -
meinden ein und , nachdem auf der Grundlage dieser Bcrech -
nung der gegenwärtig geltende Finanzausgleich vom Reichs -

tag geschossen worden ist , bleibt der Landesgcsetzgebung keine

Möglichkeit , auf die Heranziehung eines sehr erheblichen Teiles

der Steuer für allgemeine Finanzbedürfnisie zu verzichten .
Die reichsgesetzliche Regelung bindet die Länder in dieser

Beziehung formell wie materiell .

Erkennt man diese Tatsache aber auch als ein Faktum an ,
mit dem gerechnet werden muß und dessen Bekämpfung als

falsch nicht im Landtag , sondern im Reichstag zu erfolgen hat ,
so kann man sich doch nicht der Erkenntnis verschließen , daß
die vom preußischen Staatsministerium vorgesehene Verteilung

zwischen allgemeiner Finanzbedarssverwendunc > und Zufüb -
rung zum Zwecke des Wohmmgsbaues unerträglich genannt
werden muß .

Nachdem man das steuerliche Auskommen durch eine —

wie oben dargelegt — zu günstige Staffelung wesentlich
herabgemindert , außerdem durch die Festsetzung eines

Steuersatzes von nur 49 Proz . bei 199 Proz , Friedensmiete
dem Hausbesitz eine gewaltige Ertrags - und Vermögens¬
erhöhung gesichert und gleich , zeitig das finanzielle Ergebnis
der Steuer weiter beachtlich vermindert hat , verteilt man die

Steuererträgnisse in der Weife , daß das Ministerium selbst in

seiner die Vorlage erläuternden Berechnung zugeben muß , daß
die für Wohnungsbauzwecke verfügbar zu machenden Summen
noch unter dem Betrag bleiben werden , der 1925 zur Der -

fügung stand . Es wird also , obwohl den Massen der Mieter

schaft di « in der krisenhaften Lage der deutschen Wirtschast
schwer ertragbare Erhöhung des Mietzinses auf 199 Proz . der
Friadensmiete zugemutet wird , ein « Herabminderung der Be -



träge «btfrrtnt , welche dem ureigentlichen Zweck der Steuer ,
dem Wohnungsneubau , dkneri

Es kann kein Zweifel bestehen , daß dies an sich unerträg -
lich ist : sozialpolitisch , weil die ungeheure Not weitester Kreise ,
die seit Iahren keine eigene Wohnung zu erlangen vermögen ,
in ihren Auswirkungen auf Moral , Gesundheit , Arbeits »

fähigkeit und Lcbenssieudc zu katastrophylen Erscheinungen ,
insbesondere in den Großstädten führt und finanzielle Be -

lastungen auf den Etats der Wohlfahrtspflege , Fürsorge -
erziehung und der Strafanstalten im Gefolge hat , die an -
dauernd wachsen und schon jetzt nicht mehr ausgeglichen werden
können , voltswinschaftlich , weil bei gestiegenen Kosten des

Wohmmgsbaues die Zahl der Häuser , welche errichtet werden
können , noch tiefer sinken wird als es an sich dem relativen

Absinken des verfügbaren Kapitals entspricht . Auf diese Weise
wird die in den letzten Jahren erhöhte Produktionskapazität
der deutschen Baugewerbe zum Teil leerlaufen , so daß dieser
für die gesamte Wirtschaft bedeutsame Teil unserer Erzeugung
nicht auf der unter den gegenwärtigen Gesamtverhältnissen
möglichen und ökonomisch erwünschten Höhe gehalten werden
kann .

An dieser Stelle , der Frage der Verteilung des Auf -
kommens zwischen allgemeinem Etat und Wohnungsbau muß
schärfste und entschlossenste Kritik einsetzen , der preußische
Finanzminister muß erkennen , daß seine Vorlage in dieser
Form verfehlt und für die verantwortungsbewußten Parteien
des Landtages unerträglich ist .

Nicht minder sorgfältig aber müssen die V e r t e i l u n g s -
zahlen geprüft werden , die sich auf das Verhältnis zwischen
Land und Gemeinden beziehen . Es geht nicht mehr weiter ,
daß diebewußtstädte - insbesonderegroßstadt -
feindliche Tendenz , von der die bisherigen Berte ! »
lungsschliissel bestimmt waren , auch im neuen Gesetz wieder

zum Ausdruck kommt . Die Städte müssen in einem gaüz
airderen Umfang als bisher und als es der Gesetzentwurf vor -
sieht , das örtliche Aufkommen behalten und sowohl zur Er -
süllung ihrer wohlsahrtspslegerischen Aufgaben als auch zur
Behebung der bei ihnen besonders gesteigerten Wohnungsnot
verwenden dürfen . Die Ausgabe des S t ä d t e t a g e s wird
es sein , seine diesbezüglichen Abänderungsvorschläge dem Par -
lament mit eingehender Begründung zu unterbreiten . Die
Sozialdemokratische Partei als Vorkämpfcrin gesunder Lebens -
bedingungen des Proletariats aber wird dieser in ihrer sozialen
Wichtigkeit nicht ernst genug zu nehmenden Frage der Per -
teilung ihre besondere Aufmerksamkeit widmen und sich für
eine gründliche Neuordnung dieser Materie mit
rücksichtsloser Entschiedenheit einsetzen müssen .

Die Große Koalition .
Nene Versuche der Demokraten und des Zentrums .

Die Rede , die Herr Koch auf der Landesversammlung
der Demokraten in Stuttgart gehalten hat , zeigt , daß die De -
n, akratische Partei trotz allem bei dem Versuch beharrt , die
Große Koalition zustandezubringen . Für das Zentrum tritt
ihr heute mit größter Entschiedenheit die „ Germania " bei .
Sie verweist darauf , daß sich führende Genossen , wie David
und S ch e i d e m a n n, für die Koalition ausgesprochen haben ,
und daß die Berliner Resolution gegen eine starke Minder -
heit angenommen worden äst . Sie fährt dann fort :

Die Sozialdemokratie steht vor der Notwendigteit , zwischen
zwei liebeln zu wühlen : zwsichcu der . ( kraß ausgcdrückc »
vorübergehenden Diskreditierung der eigenen Partei bei einem Teil
ihrer Anhänger und der gesährlicheu und in ihren Folgen schwer
abzuschinden Diskreditierung von Republik , Demolratie und Par -
lanwnt . Sie hat außerdem die Wahl zwischen staatspolitlscher und
porteipalitischer Taktik , zwischen Einfluß und EmslußlafigleU .

Für das Zentrum sagt die „ Germania " , es sei u n m ö g -
l i ch, daß dieses eine Regierung unterstütze , die auf den guten
Willen und die Duldung der Deutschnationalen angewiesen
sei . Darum könne es in diesem Reichstag für das Zentrum
nur eine Parole geben : Große Koalition .

Die . . Germania " schlägt darum vor . der kommende
1 Kanzler olle sich „ seine Minist . ' aus den für die Große Koa -

iilion in Betracht kommenden Parteien holen , ohne daß die

Fraktionen mit Einzelheiten dreinreden " . Die Fraktionen
sollten nur jenen ihrer Mitglieder , die in die Regierung ein -

treten , „ keinen Stein in den Weg legen " . Mit dem Begriff
der Fraktionsdisziplin , wie er bei den Sozialdemokraten
herrscht , ist dieser Vorschlag nicht vereinbar .

Wie eine Polemik gegen die „ Germania " , obwohl ohne
Kenntnis ihrer letzten Aeußerungen verfaßt , liest sich ein Ar -

tikel des Genossen Sollmann , der mit folgenden Sätzen
schließt :

Die iozialdemakratische Reichstagsfraktion wird in diesem
Menat eine schwere Nervenprobe auszuhalten haben . Sie

n . uß fest bleiben . Weder das Diktatvrgcspenst noch die schwarze
Dampfwalze aus Preußen , noch die Versuche einer Personalunion

zwischen Reichs - und preußischen Ministerien , die — allzu viel der

Ehre — beinahe alle Verantwortung der Sozialdemokrat� überlassen
würde , dürfen uns schrecken oder verleiten . Wir haben unsere fach -

lichen , eng begrenzten Forderungen , wir brauchen unsere
sachlichen und personellen Garantien für eine

Regierung von Dauer , die allein dem Reiche helfen kann .

Wollen die anderen unser . Ja ! " , sa haben sie uns das zu gewähren ,
was für Republik und Sozioldeinakratie unerläßlich ist , sonst muß
es bei dem Spruche der Fraktionsmehrhcit bleiben : ,31 ein ! *

Diese Ausführungen entsprechen dem Standpunkt , den

die große Mehrheit der Reichstagsfraktion bisher eingenom -
men hat und der auch hier vertreten worden ist .

Der geschäftsführende Reichskanzler Dr . Luther kehrt
heute von seinem Weihnachtsurlaub nach Berlin zurück . Man

nimmt an , daß die Verhandlungen über die neue Regierung
nun rasch zum Abschluß gebracht werden .

»
Karlsruhe . 7. Iaaaar . ( Eigener Drahtbericht des . Vorwärts "st

Eine überfüllte Pattewersammlung in Karlsruh « sprach sich am

Mittwoch abend nach einem Referat Cri spien » im Gegensatz zu
den Ausfübrungcn des Referenten mit großer Mehrheit für den
Eintritt in eine Regierung der Großen Koalition aus . ( Der Lorgang
ist bcmcrkenswett , weil er bishs : ziemlich vereinzelt dasteht .
Red . d. . Vorm . " . )

Gedächtnisschwache Kronzeugen .
Wandlungen der „ Deutschen Zeitung " .

Als die Nachricht von dem beabsichtigten Meincidsverfahren

gegen Dr . Luppe bekannt wurde , konnte sich die . Deutsche
Zeitung " nicht genug tun , den bayerischen Justizbehörden zu -
zujubeln und den Oberbürgermeister von Nürnberg zu verun -

glimpfen . Sie nannte Dr . Luppe einen »gedächtnisschwachen Krön -

zeugen der Republik " und einen . Oberrepublikaner , dessen Stern nun
in einem Mcineidsverfahren , vielleicht im Zuchthaus zu ver >

sinken droht " . Das Gericht habe im Luppe - Streicher - Pro -
zeß eine sehr wohlwallende Haltung gegen
Dr . Luppe angeiiaminen , aber nun komme ein anderes Ge »

richt , das darüber zu befinden haben werde , ob Luppe einen
Meineid begangen habe . Es fei bezeichnend , daß die republika -
nische Presse , die schon in der Geßler - Affäre zu Luppe gestanden
habe , dle . setzigefehrvielbofereMeineidsgeschichte "
als eine Lappalie bezeichne .

Man steht , der Jubel des Blattes , da » Luppe schon im Zuchchau «

steht , über das Vorgehen der bayerischen Staatsanwaltschaft ist
vollkommen .

Aber das alldeutsche Blatt hat Pech . Der Meldung von dem

Vorgehen gegen Luppe folgt die Kunde von einem bevorstehenden

Meineibsoerfahren gegen Hitler auf dem Fuße . Und

hier liegen die Dinge . sehr viel böser " . Hitler hat im Streicher -

Prozeß Angaben gemacht , die sich mit dem Ergebnis des großen

Hitler - Ludeudorff - Prozesses nur sehr schwer zusammenreimen lassen .
Ein objektiv durchgefühttes Verfahren gegen Hiller würde Dinge
ans Tageslicht bringen , die nicht nur für Bayern interessant wären .

Diese Aussicht läßt die . Deutsche Zeitung " jede Fassung ver -

lreren . Wie Kraut und Rüben geht ihr olles durcheinander . Auf
der einen Seite unterstellt sie der Linkspresse , sie fordere

s ein Meineidsverfahren gegen Hiller , auf der anderen Seite erlaubt
sie sich, die auch van WTB . wiedergegebene Meldung über die Ein »
l e i t u n g des Verfahrens als ein Lügemnanooer zur Enllastuug
Luppes hinzustellen . Aber gleich darauf dokumentiert st « dos Der -
trauen , das sie zu ihren eigenen W leugnungen und falschen Bs »

houptungen hat , mit der ängstlichen Frage :
„ Sollte die bayerische Gerichtsbehörde es nun -

mehr auch schon so weit gebracht baben , daß sie auf die
i doch wahrlich alltäglichen Verleumdungen der

Linkspresse willig hört ? "
Wenn die . Deutsche Zeitung " vom Mittwoch noch gewußt hätte .

was die »Deutsche Zeitung " vom Dienstag geschrieben hatte , wäre ihr
dieser Zweifel an der Objektivität der bayerischen Justiz nicht ent »

schlüpft . Denn wie soll ein Gericht , das auf . wahrlich alltäglich «
Verleumdungen " hereinfällt , überhaupt befähigt sein , sein Richteromt
auszuüben !

Aber der tiefere Sinn des kläglichen Gejammer » ist klar . Man

verlangt diktatorisch , daß die Gerichtsbehörden munter im Der ,
leu in versumpf der Rechtspress « herumwaten und für
dre strafbaren Handlungen der zuckersüßen Brüderchen " auf der

Stechten taub und blind sind . Wenn es einmal anders kommt , ist die

Entrüstung groß .

So wirü ' s gemacht .
Jtalie « , das Borbild .

Detlefs v. Kalben berichtet in Wulles „ Deutschem
Tageblatt über das Italien Mussolinis :

Und er regiert Italien ! Das Parlament ist zu einem Schotten .
dasein verurteilt . Die ntchl - faschlstischen Abgeordneken werden ge -
legenllich mit Fußtritten hinausgeworfen und verprügelt , und es ist

daher ganz erklärlich , daß auch die deutschen Abgeord -
neten aus Südtirol hier absolut gar nichts für ihr Land er .

reichen können . ( Das ist alles , was der nöllische Italien sah rer über

Südliral zu sagen hatl Red . d. D. )
. . . Die Dauerwirkung auf das Bolk fichett sich Mussolini durch

seine Presse . Alle Zeitungen von Bedeutung sind bald mit der feinen

Witterung charakterloser Konjunkturpolitik « ! gleich zu ihm überge -

schwenkt , teils bedurfte es eines sanften Druckes , um sie ge -

fügig zu machen . Das ehemalige Blatt Mussolinis , der sozialistische
„ Avanti " wird ofl verboten . . . Die Redaktion des Mailänder

Kommunistenblatte » „ Units " , wird von Zell zu Zeil vou Faschisten

oerprügell , muß also auch sehr vorsichtig sei » .

Detlefs v. Kalben schließt mit dem Wunsch , daß auch

Deutschland bald seinen Mussolini haben möge . Heil !

Neues verhör winüischgrätz ' .
Widersprüche mit Nadoffys Aussage « .

Budapest . 7. Januar . ( WTB . ) Da » ungarische Telegraphen -
Korrespondenzbureou meldet : Da » gestrig « Berhör N a d o s s y s

machte ein neue » Berhör des Prinzen Windsschgrätz notwendig ,
da sich verschiedene Widersprüche gezeigt hatten , die zu klären

sind . Die Untersuchung richtet sich in erster Linie auf die Feststellung .
in welcher Druckerei die falschen Noten hergestellt worden sind und

woher das zur Fälschung oerwandte Papier stammt . Aus Grund

eines neuen Lerhörs von Desider Raba ist die Vernehmung

mehrerer Beamten des Kartographischen Instituts angeordnet worden .

Tos mittelalterliche Raubritterschloß .
Budapest , 7. Januar . ( WTB . ) Die Erhebungen im Saros »

pataker Schloß de » Prinzen �tndischgrätz . da » im Mittelalter ae »
baut wurde und viel unterirdische Gänge und Kose »
matten aufweist , wurden gestern vou 2S Geheimpolizisten und den

Emissären der französischen Kriminalpolizei begonnen . In Budapest
selbst wurden keine neuen Haussuchunzen vorgenommen . Da gestern
infolge des Dreikömgstage « in Budapest keine Zeitungen erschienen .
wurden verschieden « Gerüchte über angebliche neu « Verhaftungen
vcrbrettet , die ober kerne Unterlage hoben . Di « Untersuchung ergab .
daß außer ein oder zwei falschen Roten , die m Budapest ausgegeben
wurden , nur im Haag versucht worden ist , Noten an den Mann

zu bringen . Die Gerüchte , es seien falsch « Noten im Betrag « von
2t> Millionen Frank im Verlehr , sind daher unnchtig .

Volksbühne .
„ vom lieben Augustin " von Diehenschmidt .

Der geistige Haushalt des Dichters wird allzu billig bestritten .
Er borgt sich die Legende vom Wiener Dudelsackpfeifer Augustin .
Er sollte van der Pest weggeholt werden , genau sa wie die 770
alten Weiber und die Jungfern damals , als die Kruzitürken die
Donoustadt belagerten . Doch der Hallodri schließt mit dem Pest -
weibl einen Patt , daß er oerschoM bleibt , wenn er sich jeglichen
Gelüste » im Ueberjchwang enthält . Das Geld kistenhoch , das kann
er im rechten Moment missen , auch das Paschatum mit den drei

Raßschwänzen . Aber die Annemirl . die er als erstes Mädel im
Arm hielt ! Als er sie nicht fortgeben will für die Cwigkett , da

reißt es ihn doch zu den Schatten .
Im Theater werden die Schatten symbolisiert durch die wim¬

mernden Leichen im Orchesterraum . Ist das eigentlich eine frucht -
bore Legende , dieses aus Knegszeit und düsterster Menschenangst
r,eboren « Märchen ? Immer wieder , wird die Bescheidenheit ge -
priesen , das moralische Asthma wird immer wieder gepredigt . Es
wird höchstens ein bißchen Verschnaufen unter der Zuchtrme Gottes

gestattet . Dieser Gott , der das Pestweibl wie etwa den Teufel ge -
macht hat . ist ein niederträchtiger Gott . Und der Teufel kasstett
den Ertrag seiner Wette wirklich mit höllischer Gewissenhaftigkeit
ein . Es muß verzichtet werden auf alles , was dem Blut und den
Gliedern am wohlsten tut . Man soll eine verdammte Maral glauben ,
die nur zu retten ist , wenn der Mensch sich darüber lusttg macht .
Der liebe Augustin Dietzenschmidls sollte sich ins Fäustchen lachen .
Er wallte sich ins Fäustchen lachen . Er wollte hinwegrutschen über
die Misere mit seinem berühmten Bänkellied :

»Ach , du lieber Augustin , Augustin . Au

- - - -

"

Da wäre Platz für die Elegie , für die Sanftheit auch und für
die Satire . Shakespearische Humore und Hanswursthumore . die ja
in Wien beheimatet sind , wo Stranitzky . der UrHanswurst , zur
Welt kam , das hätte sicher ein hübsches Gemisch erbracht . Alles das

durchträumt und durchsummt Herrn Dietzenschmidt denn auch . Das
Totenkärrner - Grauen soll der massiven Groteske dienen . Wenn im

Suttanszett der Schmerbauch des Kalifats über dem schaukelnden
Throne wackelt , soll karikierendes Kasperletheater gemacht werden .
Aber der durchsummt « Dramatiker sinniert nur , er sublimiett seine
Persönlichkeit nicht . Das Inventar seiner Dichtung entstammt nur
in Wenigem dem Ingenium , es setzt sich im allgemeinen zusammen
aus einer Inventur der gangbarsten Theatereffekte . Ja , wenn

Dietzenschmidt von Raimund oder Nestroy , von dieser sehnsüchtigen
Wiener Musik etwas geerbt hatte ! Der Tert , den er aus dem All «

tag herausholt , ist jedoch ziemlich dünner Text von Schlagworten ,
keine goldenen Herzensworte , sondern nur Tolmihumor . Es stött
eine gewisse Dürftigkeit der Satire , die dazu noch auf Vorbilder

zurückgeht . Mit dem Volk hat übrigen » diese Literatur nicht viel

zu tun , wenn auch „ Dolkskomödie " über das Stück geschrieben wird .
E , ist trotzdem sehr unvolkstümlich , well es eben gar nicht naiv ist .

Eine Lyrik der Aufführung und ein Dudelsacktremolo , das

ständig aus dem Wurstel Augustin zittert , da » wäre der richtige
AussllhrunAsstil . Heer Schwanneck « , der Regisseur , fühlte da ».

Er einigte sich denn auch mit Herrn G r a n a ch , dem Augustin . der

selten Ins Pathetische überschnappte und so in Einfalt und Gott -
vertrauen vieles von der gekünstetten Lebens - und Todesfrömmig -
kett des Dudelsackpfeifers wahr machte . Stur der Dialekt , das ver -

ührende Wienerisch , fehlte ihm . Es fehlte auch den meisten Schau -
pielern , und vieles wäre der Traumwelt näher gekommen , wenn
) ie Komödianten ihr Parkett mit dem lockenden Dialekt benebelt ,

hätten . Das Wort der verspielten Melancholie , das gelegentlich
Frau Grete Bäck und immer Herr R e u ß trafen , gehört eben zu
einem Wiener Valksstück . Alles scheint lahm und taub , wenn es
anders klingt . Symbolisches Pestweibl war Fräulein Roloff ,
da » stets überschüttet wird von der Komödianteninbrunst in ihrer
Brust . Sa klingt oft manches in ihr und aus ihr zu gewaltsam . Di «

Tatengräberhumore , Shakespeare in Kleinmünze , wirkten am

stärksten . Wie denn überhaupt manche Episoden wohl gelangen ,
wie denn überhaupt die vom Kapellmeister Zell er um das

Augustinlied geschnörkelte Musik manches In eine erbauliche Sphäre
des Märchens emporhob . _ Max Hochdorf .

Zur Relativitätstheorie .
Aus Amerika kommt die Aufsehen erregende Kund « , daß die

Grundlage der Einsteinschen Relativitätstheorie erschüttert sei . Sie

beruht letzten Endes , wie alle physikalischen Theorien , auf Erfahrung .
Ihre experimentelle Grundlage ist der berühmte versuch von
Mich eis on , aus dem Anfang der 80er Jahre des vorigen Jahr -
Hunderts , der den Einfluß , den die Erdbewegung auf die Lichtfort .
Pflanzung nach unseren früheren Vorstellungen haben muß , fest -
stellen wollte , aber damit endete , daß ein solcher Einfluß nicht fest .
stellbar ist . Viele Versuch « und Wiederholungen der Milchelsonschen
Experimente führten immer zu demselben Ergebnis , so daß sich die

Ueberzeugung Bahn brach : „ Ein Einfluß der Erdbewegung aus die

Lichtfortpslanzung besteht nicht " . Aus dieser Grundlage baute Ein -

stein seine berühmt gewordene Theorie auf , die an unser Denken
und Vorstellen sreilich ganz ungewöhnliche Anforderungen stellt —

sollen wir doch annehmen , daß der Zeitablaus nicht etwas Absolutes
ist , sondern von der Bewegung abhängt , daß die Zeit bei rascher

Bewegung eines Körpers langsamer vergehl als bei Ruhe .
Nun Hot ein gewisser Miller , Vorsitzender der Ameritanijcben

Physikalischen Gesellschaft , vor wenigen Monaten den Michelsonslyen
Versuch in einer Höh « von 2000 Meter über dem Meeresspiegel
wiederhalt , und glaubt im Gegensatz zu Michelson in solcher Höhe den

Einfluß der Erdbewegung auf die Lichtfortpslanzung nachgewiesen
zu haben . Er will au » seinen Versuchen schließen , daß die Erde und
das ganze Sonnensystem sich mit einer Geschwindigkett von 130
Meilen in der Sekunde durch den Aether bewegen , daß dies also die

Geschwindigkeit der absoluten Bewegung der Erde sei.
Da der Michelsonsche Versuch im Laufe der setther verflossenen

4S Jahre wähl an die 100 Mal immer mit demselben Ergebnis
wiederhalt warben ist , steht man in Fachkreisen dem Millerschen
Ergebnis sehr mißtrauisch gegenüber . Prof . Weber in Leipzig weist
darauf hin , daß Millers Messungen mit den gesicherten astronomischen
Kenntnissen über die Bewegung der Erde nicht In Einklang zu
bringen seien . Prof . Tamaschet aus Heidelberg hat den andern in
der Physik gebräuchlichen Weg der Kritik eingeschlagen , er hat die
Versuche in großer Höhe , nämlich auf dem Iungsraujoch , also in

3550 Meter Meereshöh « , wiederholt und mit demselben Ergebnis
wie alle früheren Forscher , d. h. einem Miller » entgegengesetzten
Ergebnis . Vorläufig bleibt es also noch bei der Relativitätstheorie .

Lerne per Radio ! Das Radio entwickelt sich mit erfreulicher Ge -
schwindigkeit : Dem organisierten Unterhaltungsrundsunk wird der
Lernfunk , der pädagogische Rundsunk , nunmehr folgen .
Heute mittag punkt 12 Uhr wurde aus der Well « 1300 ab Königs -
Wusterhausen der pädagogische Rundfunk offiziell eröffnet . Die erste
Ansprach « hiett der Kultusminister Dr . Becker , der darauf
hinwies , daß der Hörsaal de » Rundfunks kein « Grenzen kenne , was
besonders auch insofern erfreulich sei , als der Gedanke der Volks -
Hochschule allen zugute käme , auch dm Deutschen jenseits der Landes -
grenzen . — Staatssekretär Dr . Bredow sprach darüber ,
daß die geplanten Vorträge , die sich vorerst noch nicht an die Jugend
wenden , vor allem die Ausgabe erfüllen sollen , verschüttel « Kennt -
nisse aufzufrischen und Bitdungelücken auszufüllen . Diese Vorträge
sollen täglich , und zwar nachmittag » von 3 —5 Uhr , im Rahmen des
allgemeinen Programm , geHallen werden . Außerdem sind Vor -
tragszyNen spezieller Natur , d. h. für einzelne Berufsin ' eressenten
in Aussicht genommen . Als letzter Redner sprach der Leiter des
Zentralmstituts für Erziehung und Unterricht . Seh . Oberregie .
rungsratDr . Pallat . Er begründete im einzelnen , weshalb
gerade das Zentralinstitut , da » im Lause seiner elfjährigen Tätigkeit
sich zu einer pädagogischen Zentralorgantsation ausgebildet habe .
die Leitung und Durchführung des pädagogischen Rundfunk » über -
nommen hat . Das Institut plant die rein empfangmd « Tätigkeit
der Hörer durch vorbereitende und ergänzend « Artikel In der Zelt -
schrift . Z I " zu oertiefen . Garantien für einwandfreie und wert -
volle Darbietungen sind dadurch gegeben , daß sämtlich « Bortrags -
folgen zunächst den Unterrichtsverwaltungen der einzelnen Länder
vorgelegt werden . Die zu behandelnden Themen erstrecken sich nicht
nur aus das sogenannte Schulwissen , sondern sie werden auch die
theoretischen Interessen von Handel . Gewerbe usw . «inbeziehen .
Außerdem werden Kurse in neun Fremdsprachm veranstaltet . Für
die Jugend geeignete Darbietuncen sollen später folgen , nachdem
durch Lehrer , und Eltemkreise , die sämtlich um krttisch « und an -
regende Mitarbeit gebeten werden , wertvolle Anregungen gegeben
werden können .

Zunächst sollen die Allen lernen . Und sie werdm es mit Be¬
geisterung tun . Hoffmttich bleiben ihnen Enttäuschungen erspart .

ergo .

mergenfriet in »rr «orntble . In der - « Sanntag , dm 17. Januar .
vorm . 11' / , Nhr , in der Komödie ' flaltsindendcn Morgenfeier für Armin
T. W e g n e r wird nebtt dem D- chter . der nu « eigenen Werken vortragen
wird , CtloflSvonieff einst , brende Worte ibrechen und kW iürkifcheS Puppen .
ipiel . Baifij und Alis - «der »Die Frau mit den uttei Sbemännern - von
«. T. Wcgner und L o la L a n d a u . von P« ml vildt wfzenlert , zur Ur «
ausstlbrung gelangen .

va » ftelltae Z he In Z- hte " Tie An " ' » der itaNenischen Pilger detrua
600000 . Deustchland iandte 110 000. Spanien 11 4. ' .0 und Frankreich u 858
Der Pavit verieille 500 000 Medaillen , die an da » Hellire Iabr erinnerlen
Die Geschenle bewegten sich im Aeri « von 10 Lire bi » binous ,u 10 Millionen
Lire , die ein Amerikaner brachte . Der Papst hielt l0S0 Predigten , wowon
die kürzeste 200 und die längste 2000 Wort « umfaßte . Di « « efamtlumme

Z r eingegangenen Beträge wird mit 1 Million Mgl . Pfund angegeben .



Man prügelt in Treptow !
KPD . - Helden schlagen einen Arbeitervertreter nieder !

Auf den Bszirksverordneten Genossen L e m p e r t ist gestern
im Anschluß an die Bezirksverordnetenversammlung in Treptow
ein Ueberfall verübt worden , dessen Urheber Tribünenbesucher
waren , die von den Kommunisten zum Zwecke der Demon -

stration für ihre Erwerbsloseiranträge hinbestellt wurden . Die Kam -

iiiunisten waren schon in der vorletzten Bezirksversammlung mit
einem ganzen Bündel der verschiedensten Unterstützungsanträge an -

marschiert . Nachdem diese Anträge in dem dasür bestimmten Aus -

schuß verhandelt worden waren , wobei die kommunistischen Ber -
treter mst den Ausführungen und den Dorschlägen der sozialdemo -
kratischen Stadträte vollkommen einverstanden waren , wurden

auch die Ausschußanträge

mit den Stimmen der Somnumlstea

in der Pleno rversammlung angenommen . Auch in der gestern ab «

gehaltenen Bezirksversammlung kam die kommunistische Fraktion
wiederum mit « ner großen Anzahl von Anträgen , die

sich auf die Erwerbslosen bezogen . Angeblich waren die Forde -

rungen in einer Erwerbslosenversammlung am

Morgen des gestrigen Tage » beschlossen worden und die Konnnu -

nisten hatten sie sich zu »igen gemacht . Unter den Anträgen befand

sich u. a. die Forderung auf Anerkennung der Erwerb » -

losenrät « . Da die Anträge und Forderungen die Kompetenzen
des Dezirksarbeitsamtes in seder Hinsicht überstiegen , wurde schließ -

lich der Antrag gestellt , die Angelegenheit an den Rechnungsausschuß

zu überweisen Das war das Signal für die auf die Tribünen hin -
beorderten Erwerbslosen zu einem

fürchterlichen Spektakel .

Als sich trotz mehrmaliger gütlicher Verwarnung der Tumult nicht

legt «, schloß der Borsteher , Genosse Strieder , die Sitzung .
indem er seinen Platz verließ . Beim Derlassen des Dezirleamts -
ocbäudes wurden die Genossen unserer Fraktion durch die Tribünen

tcsucher , die sich unter sie mischten , inder unflätigsten Weise

beschimpft und angerempelt . Ausdrück « wie : Strolch « .

Lumpeu . Arbeiterverräter und ähnllche flogen unseren

Bezirksverordneten an den Kopf . Merkwürdigerweise richteten sich
die Angriffe lediglich gegen die Sozialdemokraten .
Alle anderen Bezirksverordneten blieben unbehelligt . Unser « Ge¬

nossen strebten langsam dem Ausgange zu . ohne sich um die An -

rcmpelungen zu kümmern . Kurz vor dem Ausgang erhielten die

Genossen L « m p e r t und L e h n e r unter allerlei Drohungen
Stöße in den Rücken . Die beiden Genossen bemühten sich,
ungeachtet der Beleidigungen , die Erwerbslosen zu beruhigen und
ihnen den Sachverhalt klarzulegen . Es nutzte aber bei den Auf¬
gehetzten nichts . Auf der Straße kam es dann zu neuen Angriffeil ,
wobei der

Genosse Lemperl niedergeschlagen

wurde . Cr erhielt Faustschläge ins Gesicht und auf den Kops , so
daß er rücklings auf da » Pflaster schlug . Damit schieben die An -

greiser ihre Aufgab « erfüllt zu sehen . Dos schleunigst herbeigerufene
Ueberfallkommando konnte zwar noch einige der Beteiligten fest -
nehmen , ob es aber die Haupttäter stich , bleibt dahingestellt . Be -
merkenswert ist , daß sich die Kommunisten und ihr Anhang gerade
den Genossen Lempert ausgesucht haben . Es scheint da « der etwas

sonderbar « Dank für die sortgesetzten Bemühungen
Lemperts um die Erwerbs losen zu sein .

Unser « parteigenössischen Bezirksverordneten sorgten für die

Ueberführung des Genossen Lempert nach der Rettungsstelle : nach
aufgenommenem Befund wurde er mit einem Kronkenwagen nach
seiner Wohnung geschafft . Der Ueberfallen « hat ein stark ver -

schwollencs Gesicht uich klagt « heute morgen über heftige Schmerzen
besonders am Hinterkops , die wohl durch starken Aufprall aus das

Straßenpslaster verursacht sind . Durch den Ueberfall wird Genosse
Lempert vorerst in seiner Tätigkeit für die Partei und das Reich »-
banner behindert sein . Hoffentlich hat der Ueberfall keineernste »
ren Folgen .

*

Da » also ist die richtige Methode , den Arbeitslosen zu Helsen !
Man hetzt sie gegen diejenigen , die ihnen , soweit da » nur irgend in
ihren Kräften steht , Hilfe bringe » wollen ! Unwissend « Menschen .
die sich einreden lassen , die Sozialdemokraten seien ihre Feind « , und
die bereit sind , auf Befehl Arbettervertreter niederzuschlagen , wird
man ja immer finden ! ? lur in einem täuschen sich die kommunisti -
schen Urheber solcher Schändlichketten . Sie schädigen und schänden
nicht nur die Arbeiterbewegung — das würde ihnen verdammt

gleichgültig sein — . sie schaden damit auch ihrereigenen
Sache . Jeder anständig denkende Arbetter , jeder anständig den -
kend « Erwerbslos « wird sich mit Berachtung von der Prügel -
gard « Moskaus abwenden .

Paul Cajflrer gestorben .
Der KunsthSndl . - r Paul Caf sirer ist heute morgen um

7! 4 Uhr der schweren Schußverletzung , die er sich selbit beigebrawt

hatte , im Elisabeth - Krankenhause erlegen . Bereit » in der Nacht

trat eine Verschlimmerung de » Befinden » ein , und in den Morgen -

stunden ließ die Herztätigkett merklich nach . An seinem Sterbebette

wellte seine Gattin Tilla Durieux und die nächsten Verwandten . Der

Zustand Easstrers erschien nach Mitternacht schon hoffnungslos , da

eine rasch vorschrettende Lungenentzündung als Folge der Schuß -

Verletzungen alle ärzllichen Maßnahmen als aussichtslos erscheinen

ließ .
Darf man hoffen , daß nun , da der Tod die Akten über den

Fall Eassirer geschlossen hat , die wenig ersreulichen Betrach -

tnngen der Presse über die ehelichen Verhältnisse im Hause Eassirer

aushören werden ? Pe>>>l Eassirer hat im Kunftteben Berlins eine

bedeutende Rolle gespielt . Frau Tilla Durieux svielt sie noch . Beide

gehören zu den bekanntesten Personen der Berliner Gesellschaft .
Aber das Znteresse . das man ihnen entgegenbringt , rechtfertigt muh

nicht , daß jetzt all « Intimitäten ihre » Leben « , fei »» i »

richtiger oder in entstellter Form , vor der Oefientlichkett au » «

gebreitet werden . Es genügt zu wissen , daß eine Störung der ebe -

lichen Beziehungen zum Tod « de » Manne » den unmittelbaren An -

laß gegeben hat . Wo in solchen Fällen da » Recht ist , können oft die

nächsten Freund « nicht entscheiden , noch viel weniger vermag e ,

ein « scnlation »lüsterne Journalistik . Sie hat au » der Tragödie

zweier Menschen «in « lärmende Unterhaltung für ihre Leser ge -
macht , vielleicht veranlaßt sie jetzt die Achtung vor dem Tod - zum

Schweigen . _

Gewissenlose Häuöler .

Zwei Wochen Gefäugals wegen kartoffelamcher .

Bor dem Amtsgericht Berlin - Mitt « hatte sich der Kartoffel -
Händler Alfred Leinbo » aus Berlin R. wegen Preiswuchers

zu verantworten . Leinbos hatte Kartosseln , die er mit 2,40 Mark

pro Zentner eingekauft hatte , zu einem Zehnpsuodpreis »
von 35 Pfennig statt 30 Pfennig an die Konsumenten
wetterverkaust . Der Staatsanwall erblickt « in der Handlungsweise
de » Kartoffelhändler » unberechtigt « Gewinnsucht und Preistreiberei ,
die bestroft werden müßten . Kartosseln sind ein wichtiges Rah -
rungsmittel , besonder » auch der ärmeren Bevölkerung , bei der doch
jeder Pfennig Mehrausgab « wichtig ist . Gegen unlautere Elemente
im Nahrungsmittelhandel müßte rücksichtslo » vorgegangen werden .
Er beantragte deshalb eine Strafe von vier Wochen Gefängnis
und 100 Mark Geldstrafe . Der Angeklagt « tonnte gegen die An -

schuldigungen nichts wesentliches vorbringen . Das Gericht ver -
urteill « darauf Leinbos wegen Preiswucher » zu zwei Wochen Ge -
fängnis , Sl> Mark Geldstrafe und 100 Mark Pauschalstraf « für den
unberechtigt eingenommenen Gewinn .

Ein weiterer Fall kam vor dem Schösfengericht Berlin - Mttte

zur Verhandlung . Der Fruchtaroßhändler R a u p a ch au » der

Panoromastraße hatte Erdnüsse zum Zentnerpreis von 35 Mark

an den Kleinhandel wettergegeben . Wie sich nachher aber heraus -

stellte , waren die Erdnüsse dumpf , grün und schimmlig .
also für den menschlichen Genuß ungenießbar . Er kam diesmal noch
lehr gelinde davon und wurde wegen fahrlässiger Preistreiberei

und Vergehen gegen das Rahrungsmittelgesetz zu CO Mark Geld -

ftrofe und Einziehung des Ueberverdienstes verurteilt .

Lcichenfund i » Grunewald .

Im Grunewald wurde die schon stark verwest « Leiche eine »

Manne « aufgesunden , dessen Schußverletzungen auf Selbstmord

schließen ließ Ießt hat sich ergeben , daß es sich bei dem Toten um

einen der Jnhai ' - r der bekannten Berliner Großblumenhandlung
Gebrüder Rothe , und zwar K u r t R o t h « handelt , « l » seiner -

zeit bekannt wurde , daß die Firma den Antrag auf Geschäftsaufsicht

gestellt hott «, war Kurt Rothe bald darauf vestchwunden.

Falsche Stt - Marl - Reichsbaukuoten .

von de » im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 20 Reichs .
mark mit dem Datum des 11 . Oktober 1VZ < ist eme neue

Fälschung sestgestellt worden , die zum Unterschied von der An -

iang September v. I . bekanntgegebenen , an nochstehenden Merk -
waten unschwer zu erkennen ist :

V a p i e ?? Uns zwei zusammengefügten Blättchen , einem
träftziyeren . leicht gelb getönten und einem hauchartkgen . bräunlich
gefärbten Deckblatt bestehend . Pflanzenfasern : Durch falsche .
zwisch «, die Blöttchen gelagert «, dünne Fasern ersetzt . Vorder -
leite : Gröberes , verwischtes Gesamtbild . Das In unreinen Linien
mangelhaft nachgebildete Frauenbildni » kennzeichnet dt «

Fälschung auffällig . Bor Annahme dieser Fälschung wird ae -
warnt . Für die Ausdeckung von Falschmünzerwertstätten zahlt die
Reichsbonk Belohnungen . _

Folgenschwerer Fuhrwerkszusammenstoh .
Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich gestern abend gegen

6 Uhr auf der Treptower Chaussee in unmittelbarer Nähe
de » Bahnhofs Treptow . Aus bisher noch unbekannter Ursache fuhr
ein Straßenbahnzug der Linie 87 aus einen La st -
kraftwagen mit Anhänger der Firma Kohlensäurewerk « Jo -
hannisthal mit solcher Wucht auf , daß der Vorderperron de »
Straßenbahnwagens völlig « ingedrückt wurde . Wie durch
ein Wunder blieb der Führer unverletzt . Dagegen wurde der Mit -
fahrer de » Lastwagenanhängers , Gustav Kimpfe , auf die Straße ge -
schleudert . Mtt schweren Beinoerletzungen und mehreren Brüchen
wurde er in das Krankenhaus Am Urban transportiert . Zu allem
Ungllüt aeriet der Kraftwagen noch durch Entzündung de »
Benzinbehällers in Brand . Die inzwischen alarmiert « Feuerwehr
hatte betnah « eine halb « Stund « mtt dem Ablöschen zu tun .

Tachftuhlbraud in Charlottenburg .
Ein großer Dachsttchlbrand beschäftigte die Berliner Feuer -

wehr am Donncr - taa srüh in der Holtzendorfstraß « 17 . Eck «
Leonhardstraße , in Eharlottenburg längere Zett unter der Leitung
de » Baurat » Scheie . Do » Feuer wurde erst um 5 Uhr von Hau » .
bewohnern und Stroßenpassanten bemerkt , als die Flammen
schon hell au » dem Dache des Vorderhauses emporloderten .
Die Feuerwehr erschien auf mehrmaligen Alarm mit zwei Lösch -
zügen und löschte den ausgedehitten Brand mtt drei Schlauch -
leituvgen . Ob Brandstiftung vorliegt , war nicht mehr festzustellen .
Der Schaden ist sehr erheblich . _

Heil » Hitler , Heil !
Httler - Ldolf hat au » Gram über sein « Misere die Balance ver -

loren . Erst muß er Weihnachtsliebesgaben schnorren gehen , da sich
für seine „völkischen " Schreibkrämpfe kein « Leser finden . Nunmehr
singt er sich an . Im Blatt de » Hakenkreuze » , dem „Völkischen Beob -
achter " , spricht sich Hiller unumwunden seine eigene Sympathie m
Dersen aus . Die Hymne auf den Bürgerbräuputschisten ist nicht
schon , jedoch knorrig wie eine bajuvarische Eiche . Einige delikate
Kostproben :

Heil unserm Hitler , Heil , long Leben sei sein Teil .
In Not und Sturmgebraus hält Hitlers Stoßtrupp au ».
Das Leben weihen wir , Hell Deutschland , Dir !
Des Hakenkreuzes Zier sei unser Schlachtpauier ,
A u f weißem Untergrund hält ' s Boll gesund lü ) .
DerSchwu r , den wir getan , uns allen schwebt voran , ( ! )
Und rufen : ( ? ) Hitler , Heil ! Heil , Hitler , Heil !

Bei soviel Geheile muß eigentlich die bankrott « Firma aus dem

Todesfchlof erstehen .

_ _

tandgerichtedirektor Schwache teilt mit , daß die Nachricht , er sei
vom Kammergerichtspröstdenten auf Grund eines sett längerer Zett
schwebenden Disziplinarverfahrens suspendiert worden , u n »

� richtig sei . Richtig sei lediglich , daß Anfang Dezember «in Der »
fahren gegen ihn geschwebt habe . Dos Verfahren sei angestrengt
worden , weil der Verdacht bestanden habe , daß er an dem Ankauf
eines Galnsborough - Bildes durch den ebemalioen Reichsbani - Ober -
inspektor Arnold beteiligt gewesen sei. Irgendeine finanziell «
Entschädigung habe Landgerichtsdirektor Schwartze für diese Der «
kaussvermitUung nicht erhalten und es sei auch «itlhl richtig , daß , wie
Arnold später behauptete , Landgerichtsdirektor Schwartze beim
Wetterverkaui des Bildes finanziell beteiligt werden sollte . Zeugen
für die Unrichtigkeit dieser Behauptung Hab « Landgerichtsdirektor
Schwartze den in Frag « kommenden Behörden bereits genannt .

De»i »fektio « in dringenden Fällen . Zur Beschleunigung der
Ausführung von Desinfektionen in dringenden Fällen empfiehlt es

sich, sie bei der - Charlottenburger städtischen DesinfettionsanstoU .
Mollwitzstraß « 2 ( Amt Wilhelm 427 ) unmittelbar zu beantragen .
ohne die polizeiliche Anzeige bei dieser abzuwarten . Im Interesse
der Angehörigen des Kronken oder de . Toten wird dadurch viel an
Zeit gespart .

» vi « Jüdin " im Rundfunk . Der Rundfunk muß aus der

„ großen " Oper «ine „kleinere " Oper machen : «r sollte aber in einigen
« inführenden Worten oder wenigstens in seiner Funkstunde daraus
hinweisen , um nicht einer großen Zahl von Hörern ein ganz falsches
Bild der musikalischen Bühnenwerke einzelner Epochen zu über -
Mitteln . Doch , von dieser Einschränkung abgesehen , kann man dem
Rundfunk zu der Usbrtragung von Halevy » „ Jüdin " . Glück
wünschen . Mit sicherem Berstondni » für die Eigenart des Mikro -

phons redigierte man nach Möglichkeit die Ensemblestellen , ließ da -

für Arien ungekürzt , soweit es bei einer Spielzeit ven wenig mehr

als zwei Stenden anging . Das Orchester , dessen Heber -
tragung ja längst zusriedenstellend gelingt , leitet « Selmar M e y r o .
witz mit seinem Gefühl für die klangvoll « Pathetik des Werkes .
Als Jüdin hatte man sich d' e schöne Stimme der Marie Hussa »
G r « v « verschrieben , die Prinzessin Eudore sang Bioletta S ch a -
d o w gut . Auch der Baß Emanuel L i st

' s als Kardinal und die
Tenöre des Fürsten Leopold und des Juden Eleazar , die Maximllian
W i l l i m s k y und Eugen T r a n s k y vertraten , wirkten bei rich -
tiaer Stellung zur Membran « . Der Thor der Funkftunde , trotz seiner
schwierigen Aufgabe in Opernaussührungcn oft gelobt , oersagte dies -
mal mehrfach , klang verzerrt und zu leise . Hatte man ihn ander -
gruppiert als sonst ?

Ver vl »tussioa »te0oer ans der ParteisunMoiiSrkoatereiiz war nicht der
Genosse HermeS- Dteglitz , sondern Genosse Paul Herm « . 5. Abteilung .

Nach 22 Jahre » zum Toöe verurteilt .

In A s ch a f f e n b u r g ist vor wenigen Togen der 58jährig «
Metzger Bruno U m h ö f « r zum Tode verurteilt worden . Im
Jahr « 1905 , also vor 20 Jahren , wurde laut Gerichtsbeschluß dos

gegen ihn schwebende Verfahren eingestellt . Es konnte ihm damals
nicht nachgewiesen werden , daß er die 24jährige Telephonistin
Iosephine Haas , die am 21. Juni 1903 tot aufgefunden wurde ,
ermordet habe . Das junge Mädchen , dos erst vor einigen Tagen in

Aschafienburg angekommen war . hotte einen Spaziergang aus den

Büchelberg unternommen und war odend » nicht wieder nach Haus «
zurückgekehrt . Man fand ihr « Leiche entsetzlich zugerichtet . Uhr
und Portemonnaie fehtten .

Unter den vielen in der Sache Berdächtigten und Verhosteten
befand sich auch der Metzger Bruno Umhofer . Gegen ihn schien
der Umstand zu sprechen , daß er einen Monat später «inen Anzug
zum Reinigen gegeben hatte . Der Färber M u l l e r sagte aber
aus , daß der Anzug mir Fettflecken ausgewiesen habe , « o wurde
da » Verfahren gegen Umhöser eingestellt . Im Frühling vorigen
Jahres , kurz vor der Derjährung — es waren ja bald 20 Jahre ins
Land gegangen , seitdem das Verfahren gegen Umhöser eingestellt
worden war — nahm die Polizei die Sache nochmals auf , lud den
unterdes 20 Jahr « älter gewordenen Färber Müller wieder vor
und . . . erhielt nun von ihm , wohl zur eigenen Verwunderung , zur
Antwort , er Hab « damals die Unwahrheit gesagt : der Anzug
Umhöser » fei von unten bi » oben vollerBlutspritzer gewesen .
Auch Frauenhaar Hab « daran geklebt . Er habe es damals ver »
heimlicht , weil er „ seinem Meister nicht vorgreisen wollte " . Anklage
wurde erhoben und Umhöfer zum Tode verurteilt . Zu -
sammen mtt der abgeänderten Aussage des Färbers schien die Be -
weiskett « geschlossen . De » Angeklagten letzte Worte waren : „ Gott
sei Dank , ich weih nicht » davon . "

Der Fall steht wohl einzig da . Cr verdient «ine kurze Würdi -

gung . Der Gesetzgeber bestimmt , daß ein Derbrechen , das mit Todes -

strafe oder lebenslänglichem Zuchthau » bedrobt wird , in 20 Jahren
für verjährt zu betrachten sei. Mehr noch : selbst die Vollstreckung
einer rechtskräftig erkannten Straf « verjährt in 30 Iahren . Seit
der Ermordung der Haas waren 22 Jahre verstrichen . Wollte die

Behörde sich mit der Tatsache des eingestellten Verfahrens nicht zu -
frieden geben , weshalb hat sie nicht fünf oder zehn Jahr « nach dem

Ereignis die Nachforschungen von neuem ausgenommen ? E » hieße ,
dem Geist « de » Berjährunasgesetzes und ollen Ersahrungen der Ans -

soge - Pfychologie ins Gesicht schlagen , sollte «» Brauch werden , die

Nachforschungen erst kurz vor der Verjährung eines Der -

brechen » wieoer aufzunehmen und eventuell gegen den Berdächtigten
auf Grund der nach 20 Iahren willkürlich abgeänderten Aussag « An¬

klag « zu erheben . Das Gedächtnis ist kein « Stahlkammer , in der die

Dinge wohlgeordnet ein für ollemal oufgestopett liegen . Hau , der

zum Tod « verurteilt war . durste nach 17 Jahren in die Freiheit zu -
rückkehren . Umhöfer wird 22 Jahr « nach der Tat zum Tod « verur -
teill . Wäre damals da » Verfahren nicht eingestellt und ein « Der -

urteilung ausgesprochen worden , so hätte er auch jetzt das Gefängnis
schon längst verlassen . Daß selbst der Staatsanwalt seiner Sache

wenig sicher war . erhellt allein Jd ) Dn daraus , daß er entgegen feiner

ganzen Argumentation die Möglichkeit eine » Totschlag »
zuließ und deshalb « tt Zuchthau » strof « sich begnügen wollte . Do »

Gericht aber forschte kaum nach dem Grund « der plötzlichen Aende -

rung der Zeugenaussage . Er schrak auch nicht zurück vor der Mög -
lichkeit eine » IusttznwrM » .

Die Todesstrafe wird natürlich nickst vollstreckt werden , dos Ur -
teil bleibt dessen ungeachtet nicht weniger ungeheuerlich . Di « Staats -
anwoltschaft . die neuerding » so sehr mit Argusaugen über die Rein -

heit der Zeugenaussagen wacht , daß sie bei jedem auch noch so ent -

schuldbarem Irrtum in der Aussag « Anklage wegen Meineid » erhebt ,
hat sich in diesem Fall « nicht gescheut , die Beeidigung des Zeugen zu -
zulassen . Es ist zu wünschen , daß die Verteidigung den Kampf nicht
allein um Umhöser willen weiterführt und alle Instanzen in Bc -

wegung setzt . Da » Urteil ist und bleibt ungeheuerlicb . selbst wenn

Umhöfer restlos begnadigt werden sollte .

u » der Pariser Untergrundbahn .
Am Mittwoch abend ist ein Zug der Pariser Untergrund »

bahn aus «inen anderen in einer Stotton befindlichen Zug auf -

gefahren . 28 Personen wurden leicht verletzt . Zwei Personen
wurden schwer verletzt Der Unfall ereignete sich dadurch , daß
der Strom plötzlich oersagt «, wodurch ein Zug . ber nach seiner Station

zurückfahren wollte , auf dem ihm folgenden Zug stieß .

Weitere Ucberschwcmmungen i « Frankreich .

Infolge weiteren Ansteigen » der Seine wurde der Bahnhos
Paris - Invalides heut « früh geschlossen . Di « Seine und

ihre Nebenflüsse sind heute wieder beträchtlich ge »
st i e g « n. In der Pariser Bannmeile sind weiter « Ortschaften über -

schwemmt worden . An der O i s « ist die Situation besonder »
kritsch geworden . Ein Teil der Stadt Ereil ist vollständig unter

Wasser . Di « Wasserwerk « mußten den Dienst einstellen . Die Be -

völkerung wird durch Boot « mit Lebensmitteln und Brennmaterial

versorgt . Da die Brotveriorgung infolge der Schließung der
Bäckereien Schwierigkeiten macht , muh Ereil von anderen Stödten

versorgt werden .

Ein « Hausangestellte von einem völkischen ecschossea . Der
20 Jahre alte Dienst knecht Friedrich Schiel « aus Reawitz tm Leip -
ziger Bezirk erschoß sein « Freundi ' u die Hausangestellt « Hedwig
Bräutigam . Der Täter ist Mitglied des W e r w o lf e - Er
will die Tat nicht mit Absicht begangen hoben und führt den tödlichen
Schuß auf «in Dersagen d«r Sicherung zurück . Der völkische Schieß -
Held ist inzwischen dem Gericht übergeben worden .

Vier Sind « « verbrannt . Bier Kinder einer Familie sind in Lil - o-
« el ( Ontorio ) verbrannt . Der Brand ist auf das Umfallen einer

Petroleumlampe zurückzuführen .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
Sumtaianftu . *« * »» » ©omwrjt « « . nrn T Ukt im Zuoent ».

Cntitftc . I Vben ». 5R»i «rrnt : Stöbert Keller .

\ Sterbetafel See Hroß - Serltne ? Partei - Grganifatian I

7». «bt . saieeber «. Sltn J. Aanuot ntffatb unser seit Zetzriebnten »rar »! -
sterter S«»»Ise tSeor » Welt ner . ainitsKeruna » m ssreita «. be » ».
nacknnittua » Übt . im Jtinmrtttiiun Witmeuborf . ftu Sbrtn bta }*-
Norde »«» erwertrn mir Mblnitht Betriliaui «.

VortrSa » vereine oaü versammlunaen
Der 1U » « « * » i v«. e,re »>- UM) , Aital . b. $ » « * . . n- tantb - ltet cm

Sennobenb , 0. ftamjat . I Übt . in de » Sfiaisilfälen om MSritienbtiinre ! -
to Znei>ri [ f ! »ba- n. «inen «toben Diener #l «»fenball mit Ueberrcfd ; i ; ro,rn
und iS «foii »»oottr8o «». a >n tritt 1,30 M «n der Abendbasse .



SewerMastsbewegung
Das neue öuchürutkerverbanüshaus .

Der „ Äomjponbenr jeht in Berlin .

Jiod ) immer sind die Hairdwerter an der Arbeit , um den stallen
. au in der Dreibundstrofte vollends Äiir Vollendung zu bringen .

Das moderne Gebäude , dos nach den Entroihfen der Architekten
laut und Hvsfmann auegcsührt wurde , macht mit seine » 40 Metern
Straßenfront und Kt) Metern Tiefe auf den Vcschauer einen statt '
lichen Eindruck Der Vau steh ! da gleichsam als Symbyl der nie
versagenden Lebenskrast und des Allfbauwillens . die dem Auch -
druckerverbande innewohnen und die Zukunft der gesamten Gewirk -
fchaftsbcwegung machtvoll erscheinen lassen . Schon aus dem Rürn -
berger Lerbandstag im Jahre 1920 wurde beschloflen , in Berlin ein
Verbandshaus zu errichten . Durch die olle Pläne vernichtende Zn -
flation konnte der Beschluß nicht früher in die Tat umgesetzt werden .
Kaum war jedoch die Inflation überwunden , so wurde der Plan
wieder ausgegriffen und zur Verwirklichung geschritten . Am 8. . Ok-
tober 1924 wurde mit den Ausschachtungsarbeiten begonnen und
schon am 8. November der Grgndstem gelegt ,

Noch ist der legte chammerschlog zur Vollendung der Innen -
arbeiten nicht getan , doch am 6. Januar ging pünktlich die erste in «
neuen Heim gedruckte Ausgabe dos Korrespondent " in «
Land . KZ Jahr « wurde diese älteste deutsche Gewerl -
s ch a f t s z e i t u n g in der Büchermetropole Leipzig hergestellt . Jetzt
ist Berlin ihr « neue Heinsat im eigcue » Heim geworden . Die Ver¬
legung nach Berlin war aus reinen Zwecklnäßigkeilsgriinden not -
wendig geworden . Durch das Zusammenlegen des Verbands
bureaus , des . . Korrespondent " und der Bildungszcntrole ist an Stelle
einer gewissen Kräftezersplitterung eine Konzentration dieser Kräfte
erfolgt . .

Di « Mitglieder des Buchdruckerverbandes blicken mit Stolz
auf das von ihnen geschaffene Werk in der Dreibuntstraße . Sie haben
die feste Zuversicht , daß der minnichr unter einem Dach vor- '
einte Dreibund noch besser al - bisher im Sinne des gewerkschaft
lichen und kulturellen A » fst i « g s der Schwarzkünstler wirken wird .

Die Lebensmittel - und Getränkearbeiter .

Jfic Verschmelzung — gegen ZNoskaner Parolen .
In der Mitgliederversammlung der Lebensmittel - und Getränke -

arbeiter am Dienstag im Gewerkschaftshaus Berlin , sprach der
Kollege Träger vom Hauptoorstand über den letzten G? werkschasts -
kongreß in Breslau . Der Nedner befaßte sich hauptsächlich mit den
Fragen , die die Lebensmittel - und Getränkearbeiter am meisten
interessieren . So wurde von dein Referenten speziell die Frage der
Organisationssarm behandelt . Der Gewerkschaftskongreß habe durch
seine Entschließungen deutlich zum Ausdruck gebracht , daß die
Bildung der Jndustrieorganifaüonen totkräftig gefördert werden
soll . Es bedürfe aber noch viel Arbeit , um die im Weae
liegenden Schwierigkeiten zu überwinden . Der Verband der Lebens -
mittel - und Gelrä - learbsiler sei gegenwärtig damit beschäftigt , die
Verschmelzungsfroge mit nahestehenden Organisationen z u
ventilieren und er hoffe auf einen günstigen Verlaus
der Verhandlungen .

In der Diskussion über , das Referat zeigte es sich wieder , daß
die Kollegen der . . Opposition " , wie sich die Kommunisten nennen .
es mit einer plänzenden Virtuosität verstehen , die Versammlung
ihrem ureigensten Zweck yi «ntiremden . Die Oppositionsredner
gingen auf die Ausführungen des Referenten überhaupt nicht ein ,
zogen vielmehr die alle Walze auf , nach der die Gewerkschaften
überhaupt nichts leisten und dos Hell für die Arbeiterschaft nur von
den Kommunisten komme . Dabei unterlief ihnen auch ein kleiner
Regieiehler . Sie brachten eine Resolution ein , worin sie ihrer
„tiefsten Entrüstung " darüber Ausdruck aeben , daß der Gewertschafts -
kongreß die Bildung der Jndustrieorganifationen aboelehnt habe nsw .
Nach dem Schlußwon des Referenten siel die Moskauer Parole
glatt unter den Tst - b. Hierauf hielt Genosse Siegle vom Orts -
ousfchuß des ADGL . einen Vortrag über das Arbeitsnochweisgesetz
und die Organisation des Ärbellsnachweiswefens in Berlin . Sein «
Ausführungen wurden beifällig aufgenommen .

Unbillige Härte .
Zwei Mechaniker , die im Betriebe der AEG . in der S ch l e g e l -

st ruß « fünf Monats beschäftigt waren , wurden , nachdem sie sich
krank gemeldet hätte », entlassen , mit der Begründung , sie
seien für die ihnen übertragene Arbeit nicht geeignet . Di « Eni -
lasienen Nagten beim Gewerbegericht und beriefen sich darauf , daß
diese Begründung nicht zutreffe , denn sie hätten ja bisher zur
Zufriedenheit der Firma gearbeitet und in chrem
Entlasiungsschein werde sogar bekundet , daß ihre Führung und
L « i st u n g z u s r i e d e n st e l l e n d sei.

Die Firma aber erklärte die Entlassung so: Die Kläger hätten
bisber i » einer Kolonne gearbeitet und einen ausreichenden
Akkordverdicnst erzielt , weil ja der gemeinsam « Verdienst unter den
Kolonnenarbeiiern gleichmäßig verteilt werde ohne Rücksicht aus die
Leistung des Einzelnen . Erst als den beiden Klägern eine neue
Akkordarbeit übertragen wurde , habe sich herausgestellt ,
daß sie nicht leistungsfähig seien , denn bei dieser Arbeit
hätten sie in 34 Stunden — was durch den Meister und den Ab -
tsilungsleiter bekundet wurde — nicht mehr fertiggestellt , als von
anderen Arbeitern unter den gleichen Umständen in 10 Stunden ge¬
leistet wurde . Deshalb ieien die Kläger mit ihrem Verdienst nicht
zurechtgekommen . Sie hätten «ine Erhöhung des Akkord -
Preises oder andere Arbeit verlangt und als das v«r -
weigert wurde , hätten sie sich trank gemeldet .

Die Firma wurde , dem Antrage der Kläger entsprechend , v er -
urteilt , ihnen die Differenz zwischen dem für die geleistet « Akkord -

arbeit erhaltenen Lohn und dem durchschntttlichen Akkordverdienst

zu zahlen , außerdem die Kläger wieder einzustellen oder
dem einen 73, dem anderen 93 M. Entschädigung zu zahlen , denn
die Entlassung sei als unbillige Härte anzusehen . Die Kläger
hotten seit August in einer Kolonne gearbeitet . Es sei ja bekannt ,

daß die Kollegialität der Arbeiter es mit sich bringe , daß schwache
Arbeiter in der Kolonne eine Zeitlang berücksichtigt werde » , ober

monatelang dauere ein solches Verhältnis erfahrungsgemäß nicht an .

Hiernach müsse also als feststehend angenommen werden ,

daß die Kläger im allgemeinen hinter den normalen

Leistungen nicht zurückgeblieben seien . Es sei zuzu -
geben , daß die Kläger bei der ihnen zuletzt überlragenen Arbell

versagt haben . Das könne jedem Arbeiter einmal passieren . Märe

es öfter geschehen , dann würde die Entlassung be -

gründet sein . Aber das einmalige Versagen bei einer
neuen Arbeit nach monatelanger zufriedenstellender Leistung
sei kein hinreichender Entlassungsgrund .

Kellner und Gast .

Ein Kellner , der vier Jahre bei Aschinger beschäftigt war
und die letzten IX Jahre in der Konditorei am Blücherplatz ge -
arbeitet hatte , wurde entlassen , weil sich ein Gast diests
Lokals über unhöfliches Verhalten des Kellners beschwert hatte .
Ein langwieriger Prozeß , der seit Anfang November vor dem

Gewerbegericht schwebte und nach mehreren Terminen kürzlich ent -

schieden wurde , war die Folge . Ein wegen unhöflichen Be -

tragen ? gegen Gäste entlassener Kellner findet wohl schwerlich
wieder eine Stellung in seinem Beruf . So kämpfte also der ent¬

lassene Ksllner vor Gericht um seine Existenz , und die Firma
Aschinger für ihr vermeintliches Recht , einen Angestellten , den sie
der Unhöslichteit für übersührt hält , zu emlassen . Sie berief sich

auf das Zeugms von zwei ihrer Geschäftsführer , welche den Kläger
schon früher anläßlich von Beschwerden aus dem Publikum v e r -

warnt tjottem Es kann sich hierbei jedoch nur um unbedeutende

Vorgänge gehandelt haben , denn sonst wäre der Kläger wohl länait

entlassen worden . Der Hauptzeuge der Firma war der

beschwerdeführende Gast aus der Konditorei am Blücherplatz . Der

Lorgang , der den Grund zur Entlassung abgab , war folgender :
Es war in einer Zeit des flotten Geichästsganges . Der Kellner

hatte olle Hände voll zu tun und seine Dienste wurden von mehreren

Gästen gleichzeitig begehrt . Eine Dame rief den Kellner an . weil

sie zahlen wollte . Der stark beschäftigt « Kellner konnte dem Ruf

nicht sogleich Folge leisten . Ein mit der Dam « am gleichen Tisch

sitzender Herr machte dem Kellner Vorhaltungen , und dieser soll
dann , als er zur Entgegennahm « der Zahlung erschien , dem Herrn
den Geldschein unwillig aus der Hand gerisien haben . Der Herr .
ein Sekretär R. , beichwert « sich bei dem Geschäftsführer . Zw e t
Damen , die diesen Vorgang , an dem sie selbst nicht beieiliat
waren , mHangesehen hatten , erklärten dem Geschäftsführer
aus eigenem Antriebe , daß sich der Kellner nicht unböf -
lich benommen habe . Trotzdem wurde der Kellner entlasten .

Als Kläger vor Gericht stellte er mehrer « Zeugen , regelmäßige
Gast « der Konditorei am Blücherplatz , die angaben , sie seien von
dem jkläger stets mit der größten Höjlichkeit bedient worden .

Das Gericht unter dein Vorsitz des Magistratsrots Dr . Riefe
erklärte den Einspruch des Klägers gegen seine Entlassung für
begründet und verurteilte die Firma ihn wieder ein -
zustellen oder mit 030 M. zu entschädigen . In der Urteilsbegründung
wurde gesagt , gegen den Kläger liege die Beschwerde eines
Gastes vor , der als Zeug « nicht gerade den günstigsten
Eindruck ans das Gericht gemach ' habe . Zugunsten des Klägers
st » auch zu berücksichtigen , daß zwei unbeteiligte Damen dem Ge -

schäftsiührer gegenüber erklärten , der Kläger sei nicht unhöflich ge -
westn . Die früheren Verwarnungen des Klägers könnten keine er -

heblichen Ursachen gehabt haben . Doch habe das Gericht auch diese
Vorgänge berücksichtigt und deshalb dem Kläger nur die Hälfte der
von ihm geforderten Entschädigung zugesprochen . Die Firma
Aschinger müsse natürlich darauf sehen , daß ihre Gäste höflich bedient

werden , denn das sei der Lebensnerv de » Geschäfts .

Wie die Unternehmer die Kaufkraft heben .

Mannheim , 6. Januar . fEigener Drahtbericht . ) Das Mann -
heimer Arbettgebertartell hat den taufmämilschen und technischen
Angestelltenoerbönden das Gehattsabtommen für Januar 1926 ge -
kündigt . In der Begründung wird unter Hinweis auf die Lage der

Industrst «in « Herabsetzung der Gehaltsgrenzen ge -
fordest . _

Zusammenfchluh englischer Gewerkschaften .

London . 7. Dezember . sWTB . ) Di « Vollzugsausschüsse der

Transportarbeiterunion und der Union der englischen Gemeinde -
arbeiter hoben heule die Prüfung des Planes einer Lereiniauna
beider Gewerkschaften begonnen . Die Vereinigung der beiden
Unionen würde 600 000 Arbeiter umfassen und den größten Arbeiter -
verband Englands und der ganzen Well darstellen .

Gemilderter Lohnabzug in Belgien .

Vräsiel , 7. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der monatelange
Kampf in der belgischen Schwerindustrie scheint dem End « nah «. Am
Mittwoch beschloß die Streikleitung , den von den Unter -
nehmern angenommenen Kompromißoorschlag des Re -

gierungsvertreters einer Urabstimmung zu unter¬
breiten . Danach erklären sich die Arbeiter mit einem Lohnabzug
oonö Proz . einverstanden , erhallen aber dafür Familienzuschläge ,
die den Lohnabzug in den meisten Fällen aufwiegen .

I « der Jnflationszange .
Pari » . 6. Januar . ( Eigener Drabtbericht . ) Das Gewerkschafts -

bureau der französischen Grubenarbeiter hat an den Direktor der

Vereinigung der französtjchen Bergwerksbesitzer ein Schreiben ge-
richtet , in dem ein « allgemein « Lohnerhöhung gefordert
wird . In der Begründung wird die durch die Frankenentwer -
t u n g und die neuen Steuern hervorgerufen « Verteuerung der
Lebensmittel angeführt , die nach den offiziellen Statistiken 2ö Proz .
beträgt .
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Wirtfehorst
Die erste Silanz für 1925 .

Eine Zparkasse .

Die öffentlichen Sparkassen sind mehr und mehr Banken

geworden . Von um so größerer Bedeutung ist es , daß ihre

Geschäftsführung von der Ostfentlichkeft auch kontrolliert

wird . Zur Veröffentlichung von Geschäftsberichten und

Bilanzen sind sie in aller Regel nicht verpflichtet . In ihrem

eigenen Interesse liegt daher deren Veröffentlichung , auch
deren möglichst schnell « Veröffentlichung . Beides scheint

von der städtischen Sparkasse in Frantsurt a. d. O. wohl

begriffen worden zu sein . Vor uns liegt . kaumachtTagenao ,

Schluß des Geschäftsjahres , der gedruckte Geschäftsbericht .
Das ist eine Leistung , die allerhand Hochachtung verdient . E »

handell sich zwar um keine große Sparkasse ! die Bilanzsumme be¬

trägt noch nicht 4 Millionen ( 3,989 Mill . ) . Aber in der Bilanz

sindet man fast sämtlich«� Bankgeschäfte . In den Passiven als

Grundlag « der Geschäfte «Spareinlagen ( 3. 04) , Einlagen aus lausendes
Konto ( 0,66 ) . Kursrücklage und Reservefonds ( 0,16 Mill . ) , «inschließ -

lich des Reingewinns für 1925 ( 63 639 M. ) , der im Betrieb

bleibt . In den Aktiven ( einschließlich 75 000 M. preuß . Schatz .

Wechsel ) 0,98 Mill . sofort greisbare Mittel gleich ein Drittel der

Spareinlagen . 0. 15 Mill . Wechsel , 2. 03 Mill . Koittokorrentkredfte und

0. 77 Mill . Hypotheken - , Bürgschaft »- und Gemeindedarlehen . In -

ventor und Buchungsmaschinen sind mit 1 M. nur als Erinnerungs -

Posten eingesetzt .
Die Bilanz verrät in der Höhe der Schuldner iür laufende

Kredite die Verlegenheit , in der sich die Sparkassen heut - im

Gegensatz zu früher befinden , wo Staats - und Gemeindeanieihei ,

den Houptposten der Anlage bildeten . Dieser Posten zeigt aber auch

ebenso deutlich den gefährlichsten Punkt der B a n k e i g e n s ch a s t

der Sporkosien , der eine scharfe öfsentlich « Kontrolle nötig macht ,

weil er leicht Depluste bringen kann . JnderGewinn - undDer -

lustrechnung fallen die Verwollungekosten durch ihr « Höh « auf

( 123 500 M. bei 189 600 M. Gesamtüberschüsien ) . Sie dürste aber

durch die Umstellung der Buchhaltung aus Ma -

s ch i n e n b e t r i e b, die natürlich au » den Einnahmen erfolgte , sich

zum Teil erklären .
Die prompte Information der Oeffentlichkeft durch die

Sparkasse von Frankfurt o. d. O. . wenn die Bilanz auch noch ausführ -

licher sein dürfte , ist jedenfalls hoch erfreulich . Ob sich die P r i v a t -

banken daran « in Beispiel nehmen werden ? Ob es bei

ihnen nicht doch mancherlei mehr zu „ verschönern " oder zu frisieren

gibt , was die Veröiientlichung verzögert , als bei den arg besehdeten

Sparkassen ?

Der große ttSA . . Scidenlrust perfekt . Di « schon seit längerer
Zeit angestrebte Fusion der großen amerikanischen Seidenfabriken
Belding Brothers und Heminway Silk Company , die beide eine

ganze Anzahl Zweigfabriken in den Nenenglandstaaten unterhalten ,

ist nutiinehr , laut New J ) ortcr Kabel des „ Konfektionär " , persekt
geworden . Der neue Seidentrust wird „ Belding Heminway Company "
heißen und über ein « Aktiosumme von 20 000 000 Dollar bßi einer

Arbeiterzahl von 4000 Köpfen Verzügen . i

Verkauf der Soholyl A. - G. au » dem Stiaaes - Sotizeru . Tegen
de » Verloui » der Äoholyt 2 . - G. haben mit einer von William

Harr ' . ion geführten englischen Gruppe Verhondluugen ftatlgesui - ten ,
die zu einem positiven Ergebnis geiühtt haben . Tat Ge' chösl wird

jedoch eist nach der Unterzeichnung der Verträge , die noch aussieht ,

perfekt . _

Mus öer Partei .
„ Die Gemeinde " , die Halbmonatsschrift der Partei iür sozio -

listische Arbeit in Stadt und Land , erscheint seit dem 1. Jan ar in

erweitertem Umfang . Jedes Heft der nach wie vor halb -

monattich erscheinenden Zeitschrift wird jetzt 48 Seiten umiofsen .

Dafür ist der Preis auf 45 Pf . iür da » Heft festgesetzt . 4 > um Aus -

gleich ist aber Ausstattung und Papier oerbejscrt worden . - Die Ge -

mcinde " ist für jeden sozialdemokratischen , in der Gemeindearbett

tätigen Funktionär unentbehrlich . Unsere Gemeindevertreter sind

verpflichtet , für ihre weiteste Verbreitung Sorge zu tragen und ins -

besondere überall dahin zu wirken , daß den Gemeindevertretern die

Zeitschrift auf Kosten der Gemeinde geliefert wird . Das erste
Januarheft ist den Problemen der Selbstvcrwalluug gewidmet .
Es enthält darüber einen eingehenden Aufsatz von Emil Reiß -
Würzburg , ferner Beiträge von Ernst Reuter - Berlin : „ Der

Kamps gegen die Grahstadt " . M - Y e r - Solingen : „ Die Hauszins -
steuer " , von Landrat Knodt : „ Zur Einsührung der neuen Lreistags -
obgeordneten " , ferner für Land - und Kleingemeinden vom Beigecrd -
netcn I b i n g über „ Erbbourecht und Bausörderung " , von E. G
über „Wohlfahrtspflege aus dem Lande " . Da , zu kommen zahlreiche
Nottzen aus oer Veiwoliungspraris der Länder und Gemeinden .
Bei der außerordentlichen Bedeutung der kommunalen Arbeit unserer
Partei m Stadt und Land ill der „ Gemeinde " die weiteste Ver -

breitung zu wünschen , damit sie in dt « Lage oersetzt wird , sich noch
viel mehr als bisher auszubauen .
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